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Friedrich Heer, Der König und die Kaiserin. Friedrich und Maria Theresia 
— ein deutscher Konflikt. 
List Verlag, München 1981, 400 S., Ln. DM 39,80. 
Dieses kritische, engagierte, aber zugleich erhellende und historisch-besinnliche 
Buch ist deshalb in dieser Zeitschrift zu besprechen, weil es die Historiker und 
Deutschen der böhmischen Länder, ihr historisches Urteil und geschichtliches Be­
wußtsein in Bewegung bringt, aufregt oder bestätigt, auf jeden Fall zum Über­
denken alter Positionen zwingt. Natürlich ging das Buch im Jahre 1981 alle Deut­
schen in gleicher Absicht an und es war so etwas wie ein Begleittext oder eine Replik 
zur Berliner Preußenausstellung, die sowohl Ärger und Unwillen wie Zustimmung 
oder Kenntnisnahme ausgelöst und gefunden hat. Ähnlich wird auch die Reaktion 
auf dieses wichtige Werk des bedeutenden und sehr erfolgreichen Wiener Historikers 
sein, der seit seinen Büchern über „Aufbruch Europas" (1952) und „Die Tragödie 
des Heiligen Reiches" (1952/3) die Mediävisten und alle deutschen Historiker zu 
kräftigem Widerspruch gereizt hat und es seitdem immer wieder tut. Da Heer zu 
den kenntnis- und erkenntnisreichsten und urteilsfähigsten deutschen Historikern 
zählt, hat der Vorwurf nicht verfangen, daß seine sach- und aspektgeladenen 
Deutungen nicht im Detail quellenmäßig belegt seien. Wie wäre es auch möglich 
gewesen in einem so sachgesättigten Handbuch wie der „Europäischen Geistes­
geschichte" von 1965, die ich gerne als Sachbuch zur großen historischen Wissens­
soziologie von Alois Dempf, einer Erstlingsleistung, „Imperium Christianům", 
benutze. Heer hat sich trotz seiner aufregenden und zugleich mutigen Urteile und 
Deutungen durchgesetzt und die gegnerischen Historiker auch darum zum Schwei­
gen gebracht, weil er den alten Ackerboden deutscher Geschichtsanalyse und -ideo­
logie aufgerissen und so die Historiker gezwungen hat, ihre Aussagen durch Quel­
lentexte zu belegen. Doch auch in der Interpretation der Quellen, sogar in der 
Begriffsgeschichte, gibt es berechtigte und fruchtbare Alternativen. Heer ist ein 
freier Geist und Individualist, aber sein historisches Denken ist gesellschaftlich, 
universal und menschlich total geprägt; er hat ein Gespür für Mentalität, Attitüde, 
politische und philosophische Ideen- und Ideologiegeschichte; er ist darum kein 
Lobredner des „großen" Mannes und der „Großen" Frau auch in diesem eigent­
lich nicht biographischen, sondern typologisch-theoretischem Buch unter kritischem 
Aspekt. Im Vergleich mit den großen Kompendisten des hochmittelalterlichen 
Wissens (Petrus Lombardus) muß man Heer den großen „historischen Summisten 
des 20. Jahrhunderts" nennen, der aber nicht nur das geschichtliche Wissen sam­
melt und auswählt, sondern auch durch bislang fehlende Aspekte und Urteile ord­
net und für ein neues Menschenbild, einen neuen (technischen) Denk- und Kulturstil 
aufschließt, die Menschen neu orientiert und zu historischer Gewissenserforschung 
aufruft. Heer stimmt mit mir überein, wenn ich den Soziologen und Politikern 
immer wieder sage, daß in jeder Gegenwart mindestens 60 Prozent wirksame 
Vergangenheit stecken. 
Es ist gerade die Absicht dieses Buches zu zeigen, wie die großen deutschen Kata­
strophen und Enttäuschungen des 20. Jahrhunderts aus dem das alte und das neue 
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Reich spaltenden Konflikt zwischen den herausragenden Exponenten alternativen 
Staatlichkeit, Politik, Menschlichkeit, Mentalität herausgewachsen sind, sich aus 
der Tiefe der historischen Räume Preußen und Österreich eben unter der Wirkung 
entgegengesetzter Geistigkeit und Moral entwickelt und in den Jahrzehnten unserer 
Lebenszeit explosiv entladen haben. Die österreichische Seele Heers, die von einer 
deutschen historischen Vernunft und Erfahrung gelenkt wird, mag vielleicht dem 
preußischen König und auch seinem Staat nicht immer ganz gerecht werden, sie 
mag vielleicht die Kaiserin überbelichten und überbewerten, aber das historische 
Gesamturteil und das Gespür für ein Weiterwirken historischer Anlagen und Ent-
scheidungen zwingen jedenfalls zur objektiven Kenntnisnahme, zur Anerkennung 
oder objektiven Auseinandersetzung. Churchill hielt am Ende des Zweiten Welt-
krieges Preußen für den großen Bösewicht der Macht, den militärischen Obrigkeits-
staat, der den Frieden und das Gleichgewicht Europas störte und die innere Freiheit 
der Bürger beschnitt und darum zu bestrafen und aufzulösen sei. Aber Stalin wider-
sprach ihm und meinte, daß die Süddeutschen nicht besser als die Norddeutschen 
und deshalb in gleicher Weise zu behandeln (zu bestrafen, zu teilen) seien. In dieser 
Diskussion hat Churchill im Einvernehmen mit den Amerikanern recht behalten. 
Doch stellt sich auch für Heer die Frage, ob Preußen überhaupt umzubringen sei. 
Im gleichen List-Verlag ist ein neues Buch Friedrich Heers mit dem Titel angekün-
digt „Warum gibt es kein Geistesleben in Deutschland?" Ich könnte mir denken, 
daß darin der Vorwurf Nietzsches gegen den Bismarckschen Nationalstaat aufge-
griffen wird, daß er geist- und kulturlos gewesen sei. Heer konfrontiert in seinem 
Buch, dessen Fakteneinzelheiten mit viel Details, Apercus, Bonmots und Lehren 
brillant vorgeführt sind, aber hier nicht erörtert werden brauchen, offenbar ein 
wirkliches mit einem falschen preußischen Deutschland. Er möge mir verzeihen, 
wenn ich aber trotz manchem Verständnis für das Bismarckurteil, für die Kritik 
an Etatismus, Antiliberalismus, Borussianismus die von ihm postulierte Dreiheit: 
Friedrich IL - Bismarck - Hitler mit der Glosse bedenke, daß Hitler ein Öster-
reicher war und in Wien seine ersten größeren Eindrücke gewann. 
Es gibt im allgemeinen heute drei dominante Formen von Historie. Mehr im 
Hintergrund, weil ohne greifbare Wirkung auf das historisch-politische Urteil und 
auch auf die Bildung, steht das harte, aber wesentliche Kernerwerk der meisten 
wissenschaftlichen Historiker, die die Faktensteine für den großen Bau zubereiten 
und dessen „Statik" sichern. Von erheblicherem Einfluß auf Wissen und Urteil 
der Gegenwart sind die (Neu-)Historiker oder Europahistoriker, die unter gesell-
schaftlich-sozialem Aspekt und mit „der ätzenden Lauge des Vergleichs" ein neues 
und umfassendes Verständnis der Gegenwart vorbereiten, jedenfalls auf sie be-
zogen sind; sie stehen in größerer Nähe zu den modernen Wissenschaften und ver-
stehen sich als empirische und als Sozial-Wissenschaft. Zwar steht die politische 
Geschichte als Wissenschaft heute nicht hoch im Kurs, aber engagierte Deutungen 
und Analysen wie die, die Friedrich Heer in diesem und in anderen Büchern bietet, 
stoßen zusehends wieder auf größeres Interesse. Das zu besprechende Buch ist ein 
politisches Buch mit engagierten Urteilen, Gesichten, Einsichten, Formulierungen, 
die für die endgültige Heilung vom Trauma des Dritten Reiches und für eine neue 
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Zukunftspolitik des geteilten, so tief gedemütigten Deutschland nützlich und hilf-
reich sein können. Dieses Buch ist allen Deutschen und Österreichern zu empfehlen. 
München K a r l B o s l 
Elisabeth Kovács (Hrsg.), Katholische Aufklärung und Josephinismus. 
R. Oldenbourg Verlag, München 1979, 387 S., DM 64,—. 
Die in einem Sammelband dargebotenen Tagungsvorträge behandeln Fragen, 
die durch die beiden bedeutenden Josephinismusf orscher E. Winter und F. Maaß 
aufgeworfen und auch übriggelassen worden sind; man könnte noch F. Valjavec 
hinzuzählen. Die durchweg interessanten, informativen, materialreichen und wei-
terführenden Beiträge von Plongeron, Wandruszka, Roegiers, Hölvenyi, Otruba, 
Frank, Herrsche, v. Aretin, Pototschnig, Siegfried, Laun, Hollerweger, Roth, Grös-
sing, Wangermann und Heinz bearbeiten ein weites europäisches Feld fast durch-
weg unter einem gesellschaftlichen (nicht theologisch-philosophischen) Aspekt in 
weitestem Sinne und verstehen sich als Studien zu einer zeitlich begrenzten Ge-
schichte religiöser Mentalitäten mit den Techniken und Methoden soziogeographi-
scher Forschung. Die meisten Verfasser wagen den Sprung über die Institutionen-
geschichte und Plongeron stellt die Frage, ob katholische Aufklärung gereinigtes 
Christentum und Streben nach dem rationabile obsequium im Dienste einer Kirche 
ist, die zum Modell der ersten Jahrhunderte zurückfindet und so das religiöse 
Denken in der Aufklärung beeinflußt, oder nur elitäres Gerede ohne Wirkung auf 
Gesellschaft und Religion war, ein Kampf von Ideen oder Projekt einer christlichen 
Gesellschaft. Der gesellschaftliche Aspekt der Problemstellung dieses Bandes schei-
det von vorneherein — Plongeron betont das besonders — eine begrifflich vorge-
faßte Stellungnahme und ein philosophisch-theologisch-moralisches Werturteil und 
zeigt gerade auch die positiven Seiten der Aufklärung und die religiösen Gehalte 
des Josephinismus, auf denen ja modernes Denken und moderne Gesellschaft und 
Kultur bis heute beruhen. Damit tragen diese reich belegten Vorträge wesentlich 
zu einer Entkrampfung der Ansichten und zu einer historischen Objektivierung bei, 
die umso erfolgreicher wird, je breiter der Sache wie den Gesellschaftskörpern, 
Gemeinschaften und Gruppen nach die Analyse angelegt wird; denn christliche 
Aufklärung ist eine vielschichtige Erscheinung und selbst ihre katholische Seite ist 
sehr komplex und nicht nur als kirchliches Phänomen zu beschreiben, wenn auch 
die Bedeutung der Institutionenkirche nicht zu unterschätzen ist. Aber die katho-
lische Aufklärung ist eingebettet in die Gesellschaft, Mentalität, Kultur, Politik 
und Religion Europas und gerade das bringen die Beiträge insgesamt zum Bewußt-
sein. Vielleicht hätte der epochale und säkulare Charakter der „Aufklärung", auch 
der katholischen, noch wirkungsvoller durch den Vergleich mit der „ersten Auf-
klärung" Europas gezeichnet werden können, als die ich mit Alois Dempf, dem 
Begründer der modernen historischen Wissenssoziologie, die Scholastik und die 
geistige Bewegung vom 11.—13./14. Jahrhundert (Berengar von Tours bis William 
Occam) bezeichne, in der auch ein Ausgleich zwischen Vernunft und Glauben ver-
